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DAS SIND BEI UNS
DIE CORONA-REGELN

• Hotline: Das Land Nieder-
sachsen hat eine Hotline zur
Corona-Impfung eingerich-
tet. Sie ist unter Telefon
(08 00) 9 98 86 65 montags
bis samstags von 8 bis 20
Uhr erreichbar. An Feierta-
gen ist die Hotline nicht frei-
geschaltet. Internet:
www.impfportal-nieder-
sachsen.de
• Kontaktbeschränkun-
gen: Private Zusammen-
künfte – gleich an welchem
Ort – sind beschränkt. Es
dürfen sich Mitglieder eines
Haushaltes nur mit einer
weiteren Person treffen. Le-
diglich Kinder bis sechs Jah-
re sind ausgenommen.
• Gottesdienste: Zusam-
menkünfte in Kirchen, Mo-
scheen, Synagogen und Ge-
meindehäusern sind mit
einem Hygienekonzept zu-
lässig. Das gilt auch für Ein-
segnungen, Trauungen,
Trauerfeiern sowie andere
Feiern aus religiösen Anläs-
sen. Gesang der Besucher ist
aber weiterhin untersagt.
• Maskenpflicht: In öffentli-
chen Verkehrsmitteln und in
Geschäften muss eine medi-
zinische Maske wie eine OP-
Maske oder eine Maske nach
den Standards KN95 oder
FFP2 getragen werden. Dies
gilt auch für Wochenmärkte,
in Eingangsbereichen von
Geschäften, auf Parkplätzen,
bei Gottesdiensten, bei me-
dizinische Dienstleistungen
sowie Treffen von Vereinen
oder Parteien. Die allgemei-
ne Maskenpflicht gilt zwi-
schen 10 und 18 Uhr auf dem
Bahnhofs- sowie dem ZOB-
Gelände, in der Fußgänger-
zone und der Bahnhofstraße.
Kinder bis sechs Jahre sind
befreit. Kinder bis 15 Jahre
müssen keine medizinische
Maske tragen, es reichen
einfache Stoffmasken. Auch
in Arbeits- und Betriebsstät-
ten muss eine Maske getra-
gen werden. Ein Abstand von
1,5 Metern ist Pflicht.
• Einzelhandel: Der Einzel-
handel bleibt mit Ausnahme
der Geschäfte für den tägli-
chen Bedarf geschlossen.
Geschäfte des täglichen Be-
darfs sind unter anderem
der Lebensmittelhandel,
Banken, Drogerien und
Apotheken. Seit dem 13.
Februar dürfen zudem Blu-
mengeschäfte öffnen.
• Dienstleistungsbetriebe
der Körperpflege: Kosme-
tikstudios, Massagepraxen,
Tattoo-Studios etc. müssen
geschlossen bleiben. Die
Öffnung von Friseursalons
soll am 1. März erfolgen.
• Gesundheitshandwerk:
Hörgeräteakustiker, Augen-
optiker und Orthopädie-
techniker dürfen öffnen.
• Einrichtungen für medi-
zinisch notwendige Be-
handlungen: Praxen für
Physiotherapie, Ergothera-
pie, Logopädie, Podologie
oder Fußpflege dürfen me-
dizinisch notwendige Be-
handlungen durchführen.
• Kitas und Schulen:
Grund- und Förderschüler
werden wie auch Abschluss-
klassen nach Szenario B in
geteilten Klassen unterrich-
tet. Die Pflicht zum Präsenz-
besuch ist aufgehoben. Alle
anderen Schüler verbleiben
im Szenario C. Kitas bleiben
bis auf die Notbetreuung ge-
schlossen.
• Pflegeheime: Bewohner
von Pflegeheimen, Senio-
ren- oder Behindertenein-
richtungen dürfen zeitlich
beschränkt Besuch haben.
Auch hier sind medizinische
Masken nun verpflichtend.
• Krankenhaus JHD: Nur in
absoluten Ausnahmefällen
dürfen Besucher ins JHD.
Sie werden vorab getestet.
• Gastronomie: Gastrono-
mische Betriebe müssen ge-
schlossen bleiben. Ausge-
nommen sind Lieferdienste
und Außer-Haus-Verkäufe.
• Kultur: Theater, Konzert-
häuser und Kinos müssen
geschlossen bleiben.
• Sport: Freizeit- und Ama-
teursport auf und in öffent-
lichen und privaten Sport-
anlagen ist untersagt. Aus-
nahmen gelten für Indivi-
dualsport allein, zu zweit
oder mit dem eigenen Haus-
stand. QUELLE: STADT UND ANDERE

AUS DER POLITIK

Fast 44 Millionen Euro
an KfW-Förderungen
DELMENHORST Mit einem
Volumen von fast 44 Millio-
nen Euro hat die Kreditan-
stalt für Wiederaufbau (KfW)
die Bürger und Unterneh-
men in Delmenhorst unter-
stützt. Darauf weisen die
hiesigen Bundestagsab-
geordnetinnen Astrid Grote-
lüschen (CDU) und Susanne
Mittag (SPD) hin. Die KfW
habe mit knapp einem Drit-
tel der Mittel Energieeffi-
zienzprogramme und er-
neuerbare Energien in Del-
menhorst gefördert – zum
Beispiel den Austausch alter
Heizungsanlagen, Fenster
und Türen, schreibt Grotelü-
schen. Auch fielen darunter
Zuschüsse für private Lade-
infrastrukturen – also Lade-
stationen für das E-Auto. Mit
einem weiteren Drittel seien
Unternehmer und Gründer
gefördert worden. Unter-
stützung habe es auch für
Familien mit dem Baukin-
dergeld für die Schaffung
von Wohneigentum gege-
ben, erklärt Mittag: „Allein
über das Baukindergeld sind
drei Millionen Euro in die
Stadt geflossen“, freut sich
die Delmenhorsterin. Nähe-
re Infos gibt es unter
www.kfw.de. ken

DELMENHORST Anlässlich
der bundesweiten Aktions-
woche für Kinder aus Sucht-
familien (kurz: COA für Chil-
dren of Alcoholics/Children
of Addicts) will die Anonyme
Drogenberatung drob in
Delmenhorst das Thema
„Kinder aus suchtbelasteten
Familien“ weiter in den Fo-
kus der Öffentlichkeit rü-
cken und Online-Angebote
via Zoom machen. Ange-
sprochen sind alle Kinder
und Jugendlichen ab sieben
Jahren. Wer mit dabei sein
möchte, sollte sich per E-
Mail an nils-oke.bartel-
sen@awo-ol.de melden.
Start der COA-Woche ist am
heutigen Montag um 14 Uhr
mit der Aktion „Wir spielen
Werwolf“. Im Anschluss da-
ran folgt ab 15.30 Uhr die of-
fene Sprechstunde. Bis ein-
schließlich Freitag, 19. Feb-
ruar, gibt es Angebote über
Zoom – am Dienstag auch
schon ab 10 Uhr. ken

Angebote
der drob

für Kinder

Launige Büttenrede von erkranktem Pfarrer Guido Wachtel

Gereimte Predigt in St. Marien
fängt Karnevalsgefühl ein

DELMENHORST Corona
durchkreuzte am Wochen-
ende so manche langge-
schmiedeten Faschingsplä-
ne. Närrische Feierlichkei-
ten, die trotz aller Einschrän-
kungen stattfinden konnten,
waren die drei Karnevalsgot-
tesdienste in der St.-Marien-
Kirche. Aber auch hier zeigte
das Virus seine Auswirkun-
gen: Pfarrer Guido Wachtel,
der den Karneval vor drei
Jahren in die Delmenhorster
Kirche einziehen ließ, muss-
te sich in Quarantäne bege-
ben und konnte seine Büt-
tenpredigt nicht selbst vor-
tragen. Und so gab es für die
Gläubigen ein frühes und
unerwartetes Wiedersehen
mit Pfarrer Josef Nieberding,
der erst im vergangenen No-
vember von der Gemeinde in
den Ruhestand verabschie-
det wurde.

Dieser Anblick ist selten:
Luftschlangen, Ballons und
bunt bemalte Schilder hie-
ßen die Gläubigen im Got-
teshaus willkommen. Dazu –
neben den Kirchenliedern –
auch heitere Faschingsmelo-
dien. „Der Karneval darf in
der Kirche durchaus gefeiert
werden“, sagte Pfarrer Nie-
berding zu den rund 50 Be-
sucherinnen und Besuchern
des Gottesdienstes. Dabei
gehe es allerdings um „tiefe
Freude, nicht um oberfläch-
lichen Spaß und Fun“, stellte
der Priester klar. Dieser Mei-
nung würde sich wohl auch
Pfarrer Wachtel anschließen,
dessen zuvor eingesproche-
ne Büttenpredigt während
der Messfeier über die Laut-
sprecher zu hören war und
die Gläubigen zum Schmun-
zeln brachte.

In Versform ließ Pfarrer
Wachtel die vergangenen
zwölf Monate Revue passie-

ren. Dabei stand ganz klar
das Coronavirus im Mittel-
punkt. Ob Maskenverweige-
rer und Corona-Leugner, ab-
surde virusbedingte Alltags-
situationen oder die Tücken
des Homeoffice: Pfarrer
Wachtel hatte sich eine Viel-
zahl an Reimen ausgedacht.
„Vor Weihnachten waren es
die Infektionszahlen, die
stiegen und stiegen, nun
bringt der Lockdown das Le-
ben zum Erliegen“, begann
er seine Rede.

Dass diese erneute Kon-
taktsperre so manche Komik
in sich trägt, zeigte der Pfar-
rer am Beispiel seiner Putz-
frau, die nun auch im Ho-
meoffice sei: „Sie ruft mich
an mit freundlichem Gruß
und sagt mir dann, wo ich
putzen muss.“ Ernster, fast
ärgerlich, wurde Wachtel, als
es um Corona-Leugner ging.
„Sie sagen ,Corona gibt’s gar
nicht, das ist nur ausge-

dacht’ – so werden Kranke
und Pflegende lächerlich ge-
macht.“

Ein Blick in die Geschich-
te würde da wohl so man-
chem helfen. Pfarrer Wachtel
erinnerte an die Zeit, als die
Geistlichen noch die Pflege
der Kranken übernahmen,
sich um hochansteckende
Krankheiten kümmerten
und oft nur völlige Isolation
eine Lösung darstellte: „Für
Kranke mit Lepra war das da-
mals echt bescheiden, sie
mussten alle Menschen mei-
den.“ Demgegenüber sei die
jetzige Situation ertragbar.

Es sei der Glaube, der da-
bei helfe, dass die Menschen
auch die Corona-Krise bes-
ser „verdauen“ können, zeig-
te sich Wachtel überzeugt
und fügte gleich einen bibli-
schen Witz hinzu: Weil Jesus
bei der Verkündung des
christlichen Glaubens oft auf
taube Ohren gestoßen sei,

Von Jasmin Johannsen habe ein Anhänger ihn ge-
fragt, ob sich das in der Zu-
kunft ändern würde. „Selbst
im Jahre 2020 wird der Un-
glaube weiter walten, doch
dann müssen die Ohren
Maskenbänder halten“, ha-
be Gottes Sohn da schon
prophezeit, scherzte der
Pfarrer.

Wachtel, der selbst aus
dem Ruhrgebiet stammt und
auch in seiner letzten Ge-
meinde im Münsterland jah-
relang Karnevalsgottes-
dienste veranstaltete, wurde
am Ende seiner Rede dann
aber doch noch einmal ernst
und entließ die Gottes-
dienstbesucher mit einem
Rat, der wohl nicht bloß
Gläubige die Corona-Zeit
besser überstehen lässt:
„Hier ist der Kern der Pre-
digt, vergesst das nicht:
Kümmert euch um Leib und
Seele, das ist Christen-
pflicht.“

Valentinsspaziergang
verbindet Liebe und Glauben

DELMENHORST/VARREL Für
die einen ist es ein romanti-
sches Datum, an dem Lie-
bende ihrem Herzensmen-
schen eine Freude machen.
Für die anderen ist es ein
überflüssiger Feiertag, der
zum zügellosen Konsum ani-
miert: der Valentinstag.
EinenWeg um denValentins-
tag nicht mit großen Ge-
schenken, dafür aber mit
Sinn zu füllen, haben die Del-
menhorster Kirchengemein-
den Heiliggeist, St. Stepha-
nus und die Stadtkirche so-
wie die Kirchengemeinde
Varrel gefunden. Hier waren
gestern alle Liebenden zu
einem Stationsgottesdienst
eingeladen. Auf dem interak-
tiven Valentinsspaziergang
in den Pfarrgärten ging es um
Zuneigung, Freude, Enttäu-
schung, Hoffnung und na-
türlich Liebe.

An acht Stationen konnte
es einem trotz der eisigen
Temperaturen warm ums
Herz werden. Ob mit der
oder dem Liebsten, mit der
Tochter oder dem Sohn, mit
Eltern oder Enkeln: Die Got-
tesdienste an den vier Stand-
orten richteten sich an alle
Liebende.

An den Stationen „Liebe
ist nicht immer einfach“,
„Liebe ist immer anders“,
„Liebe ist Segen“ oder „Liebe
ist wie Licht“ gab es Möglich-
keiten sich Liebeskummer,
Frust und Wut vom Herzen
zu schreiben, auszudrücken
was Liebe bedeutet, einen
Segenswunsch mitzuneh-
men oder im stillen Gebet
eine Kerze anzuzünden. Jede
der acht Stationen war zu-
dem mit QR-Codes ausge-

Kirchliche Aktionen für alle Liebenden

stattet, über die Musikstücke
und Texte gehört oder Videos
angeschaut werden konnten.

Dass die Liebe auch An-
lass zum Lachen bringt, be-
wies die Station „Liebe ist
lustig“: „Lachen ist oft die
beste Lösung, die verhindert,
dass einem der Kragen
platzt“, stand dort geschrie-
ben. Oder: „Liebe ist eine tol-
le Krankheit – da müssen im-
mer gleich zwei ins Bett.“
Sprüche, die die Valentins-
spaziergänger vor Ort zum
Schmunzeln brachten.

Einige Liebesbeziehungen
sind für die Ewigkeit ge-
macht, das zeigte die Station
„Liebe ist Erinnerung“. Wem
noch nicht bewusst war, dass
Delmenhorst ein eigenes
kleines Taj Mahal besitzt,
wurde hier aufgeklärt: Auf
dem Friedhof an der Wildes-
hauser Straße hatte Marie
Hackfeld ihrem vor über 130
Jahren verstorbenen Ehe-
mann Hinrich „in liebevollen
Gedanken“ ein Mausoleum
errichtet.

Während in den drei Del-
menhorster Kirchen nur we-
nige die Möglichkeit des Va-
lentinsspaziergangs in An-
spruch nahmen, kamen in

Von Jasmin Johannsen Varrel viele Menschen in den
Pfarrgarten. „Eigentlich kann
ich nichts mit demValentins-
tag anfangen“, sagte Renate
Gottenströter. „Das ist mo-
derner Kram und viel Kom-
merz.“ Wenn überhaupt,
dann würde sie ihrer Tochter
einen Blumenstrauß schen-
ken. Die Stationen entlang
des Valentinsspazierganges
hätten sie dennoch „sehr
nachdenklich“ gemacht.

In denVarreler Pfarrgarten
hatte auch das Ehepaar Gör-
ler gefunden. „Wir sind ganz
gezielt hierhergekommen“,
sagte Ingrid Görler. Während
Tochter und Enkelin auf dem
Spielplatz schaukelten, ging
sie mit ihrem Ehemann die
Stationen ab.

Von der „schönen Aktion“
zum Valentinstag zeigte sich
auch Christine Rauterberg
begeistert. Sie ging zusam-
men mit Ehemann und
Schwiegervater spazieren.
„Ich brauche keinen Valen-
tinstag, um meinem Mann
zu sagen, dass ich ihn liebe“,
schmunzelte Rauterberg.
Dennoch besuche sie jedes
Jahr am 14. Februar die Kir-
che, um sich einenValentins-
segen abzuholen.

Verhaftung als
„Weckruf“ begriffen

DELMENHORST Der Ange-
klagte muss sich verhalten
haben, als hätte er es gerade-
zu auf eine Verhaftung ange-
legt: In einem Café in Del-
menhorst hatte er vor einem
Jahr Streit mit dem Betreiber
bekommen, weil der ihn of-
fenbar gestört hatte, als der
31-Jährige eine Linie Kokain
ziehen wollte. Wenn das
nicht schon riskant genug
war, fand die hinzugerufene
Polizei in den Taschen des
Mannes auch noch 490
Gramm Marihuana und 15
Gramm Kokain. Und die wa-
ren teilweise so portioniert,
als wenn er die Drogen ver-
kaufen wollte.

Vor dem Amtsgericht Del-
menhorst musste sich der
Delmenhorster deshalb jetzt
wegen Drogenhandels in
nicht geringer Menge ver-
antworten, Mindeststrafe
zwei Jahre Gefängnis. Doch
dieser Vorwurf ließ sich zur
Überraschung einiger Pro-
zessteilnehmer nicht auf-
recht erhalten. Sogar die
Staatsanwältin beantragte
letztlich nur eine Verurtei-
lung wegen des Besitzes in
nicht geringer Menge. Und
genau dafür verfügte das
Schöffengericht letztlich ein
Jahr und zwei Monate Haft
auf Bewährung.

Denn tatsächlich kann es
sich bei der Begebenheit im
Café um eine Art Hilferuf ge-
handelt haben, hatte doch
der Angeklagte in dieser Zeit
den Tiefpunkt eines bemer-
kenswerten Absturzes erlebt;
mit Depressionen, Psycho-
sen, der Trennung von Ehe-
frau und Kind, dem Verlust
eines gut dotierten Arbeits-

31-Jähriger mit Drogen erwischt

platzes und dem Beginn, ex-
zessiv Marihuana und Koka-
in zu konsumieren: bis zu
fünf Gramm täglich vom
Gras, ein Gramm vom Koka-
in. Portioniert habe er die
Drogen in Ein-Tages-Pa-
ckungen, damit er nicht
noch mehr konsumiere, be-
richtete er. Und die große
Menge habe er sich ange-
schafft, weil eine solche
deutlich günstiger sei als
kleine Einkäufe. Das Gericht
glaubte ihm.

Belegt aus dieser Zeit sind
Klinikaufenthalte und erste

Gespräche mit der Drogen-
beratung. Belegt sind auch
seine Verhaltensauffälligkei-
ten, die auch dazu führten,
dass er stets seinen ganzen
Vorrat dabei hatte und die
sich wohl endgültig im Café
offenbarten.

Direkt nach der Verhaf-
tung und der Einweisung in
eine psychiatrische Klinik
begann der Delmenhorster,
sein Leben wieder gerade zu
kriegen. Die Verhaftung, sag-
te er, habe er als „Weckruf“
begriffen, sein Leben sofort
zu ändern: Er beendete sei-
nen Drogenkonsum, inten-
sivierte den Kontakt zur Dro-
genberatung, organisierte
sich einen zweiwöchigen
Entzug, kümmerte sich um
eine Therapie und suchte
sich Arbeit.

Von Ole Rosenbohm

Luftschlangen, Ballons und Faschingsmusik: So wurden die Gläubigen am Wochenende zu Karnevalsgottesdienst in der St. Marien-Kirche empfangen. FOTO: JASMIN JOHANNSEN

Die Stadtkirche umringt von Herzen: Auch hier wurde der Valentins-
spaziergang angeboten. FOTO: JASMIN JOHANNSEN
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